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Ein ernstes Zwiegespräch.
Kein Tag ohne Sorge . Für den Präsidenten de-

Reiches ebenso wie für das deutsche Volk in seiner Gesamt'
heit. Am Mittwoch hatte Herr Ebert das Präsidium des
Reichsoerbandes der deutschen Industrie zu empfangen , um»
geben vom Reichskanzler , dem Vizekanzler und vom Reichs»
schatzminister, um aus dem Munde dieser berufenen Männer
zu hören, welche schweren Befürchtungen auf der Gesamtheit
unserer Industriellen lasten und ihre Arbeitsfreudigkeit mehr
und mehr zu ersticken dtohen.

Werden wir überhaupt die Möglichkeit haben , uns beim
Wiederaufbau des Vaterlandes entscheidend mitzubeteiligen,
wie es der Bedeutung unserer industriellen Arbeit im Gesamt¬
rahmen des volkswirtschaftlichen Lebens dieses geschlagenen
Landes entspricht? Diese Frage stellte Dr . Sorge , der
Wortführer des Präsidiums , an die Spitze seiner Aus¬
führungen , uni sofort hinzuzufügen , daß , wenn es nicht ge¬
linge. eine große und steigende Ausfuhr zu ermöglichen,
unsere Gläubiger sich mit der Grundlage unserer Produktion
selbst bezahlt machen würden , mit unserem Grundbesitz,
unseren Bodenschätzen, unseren Werkstätten . Das abschreckende
Beispiel im Osten beweise , daß eine kräftige industrielle
Erzeugung nur aufrechterhalten werden könne , wenn den
Unternehmern Selbständigkeit in der F . ..jrung der Betriebe.
Übersicht über den Erfolg des Unternehmens und Ver¬
fügung über die notwendigen Betriebsmittel gelassen würde.
Diese Voraussetzungen würden durch die gegenwärtige
soziale Steuerpolittk ernstlich in Frage gestellt. Die Ge¬
fahren des BetriebZrätegesetzes , des Notopfers wurden ge¬
streift und noch einmal auf den unvermeidlichen industriellen
Zusammenbruch hingewiesen , wenn auf diesem Wege weiter
gegangen würde . Die einseitige Berücksichtigung der Ver«
brauchermteressen verbillige der Bevölkerung nur scheinbar
ihren Bedarf , in Wirklichkeit treibe sie das ganze Preis¬
niveau nur um so schneller in die Höhe . Nichts tue uns
mehr not als eine einheitliche und kraftvoll durchgeführte
Produktionspolitik . Dafür möge der Herr Reichspräsident
im neuen Jahre seine ganze Kraft einsetzen.

In seiner Antwort auf diesen Neujahrswunsch fand
Herr Ebert manche freundliche Wendung , doch ließ er seinen
Besuchern gar keinen Zweifel darüber , daß die Erfüllung
der Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes nicht nur
von der möglichst freien Betätigung der Unternehmer,
sondern auch von anderen wesentlichen Bedingungen ab-
hänge, insbesondere von der Hebung der stark gesunkenen
Arbeitsfseudigkeit der Arbeitnehmer . Jeder unberechtigten
Arbeitsvcrweigei-ung wolle die Reichsregierung entschlossen ent¬
gegentreten. aber den berechtigten Forderungen der Arbeiter.

sie im Betricbsrätegesetz festgelegt seien, müsse Genüge
geschehen. Ebenso könne ohne die Gesundung unserer zer-
Eeten/Finanzen die volle Entfaltung unserer Produktions-

weder erreicht noch wirksam werden . Die gewerb-
iickie Produktion lei  bei den danach erforderlichen Steuer-

matznabmen nach Möglichkeit geschont worden , ■ajie Herren
dürften aber auch nicht vergeffen, daß der Wiederaufbau des
Reiches in der schwersten Not zu leisten sei, in der sich je
ein Volk befunden habe, unter dem Druck eines fremden
Willens , dem wir uns nicht entgegenstemmen konnten . Den
Vorwurf einseitiger Jnteressenpolitik solle man unter diesen
Umständen lieber nicht erheben, jedenfalls sei er mit aller )
Entschiedenheit zurückzuweisen. Er , der Präsident , vertraue
auf die vaterländische Gesinnung der deutschen Industrie , die j
in Würdigung aller Schwierigkeiten und Hemnmngen der
bitteren Notwendigkeit der Lage gerecht werden müsse. (

_Soweit die Antwort des Präsidenten . An dieses ernste ?
Zwiegespräch schloß sich eine mehrstündige Aussprache über ,
die wirtschaftliche Lage des Reiches, und es stellte sich dabei /
erfreulicherweise heraus , daß in den praktischen Fragen
der Gegenwart : Hebung der Kohlenerzeugung , Transport¬
problem . Oberschlesien, Ausfuhr - und Einfuhrpolitik . Be¬
kämpfung des Schieberunwesens , Grenzkontrolle eine ungleich
weitergehende Übereinstimmung der Ansichten vorlag . als nach
den oorangegangenen Wechselreden grundsätzlicher Arft anzu-
nehmen war . Die Industriellen verwahrten sich gegen die i
Auffassung, als wenn in ihrem Vorgehen Hoffnungslosigkeit
oder mangelnder Wille zur Mithilfe erblickt werden dürste,
und von allen Seiten würde die unbedingte Notwendigkeit !
gemeinsamen Arbeitens zur Abwehr der unserer Wirtschaft

' drohenden Gefahren anerkannt . Auch wurde verabredet , daß
man fortan in regelmäßiger Fühlung miteinander bleiben
wolle . Ist danach auch nicht viel, so ist doch etwas erreicht
worden . Man muß. bei der heutigen Lage unseres Landes,
auch schon mit kleinen Gewinnen , mit müßigen Fortschritten , '
zufrieden sein. _ d* 1

Herabsetzung ver Brotration?
r Kein Grund zu .übertriebenen " Befürchtungen.

In Stuttgart fanden letzter Tage Besprechungen des
Neichswirtschaftsministers mit den Ministern von Bayern.
Württemberg . Baden und Hessen über wirtschaftliche Fragen
statt . Der Reichswirtschaftsminis !er gab zunächst einen Über¬
blick über die gesamte wirtschaftliche Lage . Bezüglich der
Ernährung ist der Minister der Ansicht, daß zunächst die
Wirkung der eben jetzt in Kraft gettetenen Lieferungsprämicn -
abgewartet werden müsse. Zu übertriebenen Befürchtungen
liege trotz des Ernstes der Lage kein Grund vor . Wenn die
Prämien nicht die erhoffte Wückmrg hätten , würden recht¬
zeitig Maßnah ». . geL - nsü, wobei in erster Linie du
Herabsetzung der Ration «vd die Erhöhung des Nus.
mahlsatzcs, daneben aber such in den nötigen Grenzen eine
Steigerung der Einfuhr in Betracht komme.

Zialien und ver Papst.
Anzeichen und Pläne zu einer Aussöhnung.

Zwischen Italien und dem Heiligen Stuhle scheint sich
eine Verständigung , sozusagen ein Friedensschluß anzubahnen.
Nach Auffassung des Vatikans befindet sich der Hakige
Stuhl seit dem 11. September 1870 (als die Italiener Rom
besetzten) _noch im Kriegszustände mit Italien : der Krieg
ist nur nicht so weit getrieben worden , daß der siegreiche
Teil den unterlegenen Souverän aus seinem Sitze vertrieben
hätte.

Alle Versuche des weltsichen Italien , durch ein
„Garantiegesetz " oder dergleichen eine Annäherung herbeizu¬
führen . sind von den Päpsten seitdem abgelehnt worden.
Bekanntlich nannte Papst Pius IX . den bestehenden Zustand
eine „Gefangenschaft im Vatikan " : spätere Päpste waren im
Ausdruck milder , aber der Konflikt blieb bestehen. Nun ist
jetzt in Pisa eine kleine Schrift über die „Questione Italo-
pontificia " erschienen, deren Verfasser sich als
„Constantinus " bezeichnet. Man nennt aber in der Öffent¬
lichkeit unwidersprochen den Kardinal Gasparei als
den EUrheber . Seine Stimme würde besonders ins
Gewicht fallen , weil er beim päpstlichen Stuhl als
Staatssekretär wirkt — und weil er mit dem
gegenwärtigen italienischen Ministerpräsidenten Nitti schon
seit längeren Jahren im dauernden freundschaftlichen
Meinungsaustausch über allerleiöffentlicheAngelegenheiten steht.
Dieser „Constantinus " schlägt vor , daß Italien formell vor
der katholischen und zivilisierten Welt die Freiheit und Unab¬
hängigkeit des Pontifex und der katholischen Kirche, politisch
und religiös , anerkennen solle. Italien würde dann einen
Botschafter beim Heiligen Stuhl ernennen (wie bei einer
Großmacht ), und der Papst würde beim Ouirinal einen
Nuntius einsetzen. Der Heilige Stuhl würde dann auch die
durch das Garantiegesetz gewähtte . bisher immer abgelehnte
Dotatton annehmen und sie zugunsten der katholischen Missionen
Italiens verwenden . Alle sonstigen gemeinsamen politisch-
kirchlichen Dinge seien durch ein Konkordat zu regeln . Das
Interessanteste und Wichsigste wäre , wie oft. dasjenige , was
In dem Abkommen nicht ausdrücklich erwähnt ist: der Ver-
zicht des Papstes auf die weüliche Herrschaft, die Stadt Rom
und den Kirchenstaat.

Wie man sich erinnert , war dies in den Debatten der
Presse , der Parlamente , der Katholikentage usw. immer der
größte Stein des Anstoßes. Ein Zustandekommen des
Friedens auf dieser Basis erscheint also nicht ausgeschlossen,
da auch Nitti vor einiger Zeit das Bedürfnis einer An-
Näherung gezeigt hat — vorausgesetzt immer , daß sowohl
die Vermutung von der Autorschaft Gaspareis an dem Ptsaer
Schriftchen wie überhaupt die Gerüchte von flegenfetiißwi
Annäh erungSabstchtm auf realem Boden stehen.
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»s *̂ £f,, rP n? seine Frau titdir, aber man lagt io allerlei.

em  Ackerer Vogel fein, der sich auch gern
amüsiert, wird erzählt. Ob es wahr ist.

imnAw! "Et . Tatsache ist. daß die jungen Mädchen ihn
aber ®r ^lbst führt ein ziemlich großes Haus,

"sich häufig Gesellschaften ohne seine Frau,
liebt r,! i « on ihr. daß sie die große Gesellschaft nicht

sckwn, aber äußerst zurückhaltend sein.*
bald mit«. : öa§  Gespräch ab, verabschiedete sich dann
Er wuLk 'n-m Vorwand. Er wollte jetzt allein sein.
Körners , öa§  Wissen von Irene und Helmut
ihn das in Berlin ihn ko erregte. Was ging
in der RieKnsiÄ Sie würd-n sich nicht begegnen
ihm und tl "d wenn auch. Was einst zwilchen
Kühl und fremd lag so weit, so weit zurück,
übertreten wenn"?? ^ herrscht wurde er ihr heute gegen«
das glaubte 8u *0iI fie  zusammenführen würde,

Berlins durch die Straßen deS
die Unruhe die ibn n;»«etner  Wohnung zu. konnte er
Namen Helmut KÄnns & ?* **'*-aI? verhaßtenund könnt- »ll ra r vwtzlich gehört, doch nicht bannens?ÄÄsa «*E
,1- S°b--N ' ° ri!»
ruhig und nnll-/ ät.» ' Heim wieder erreichte, un-
feto o ^ "ach Irenes Anblick. Wi,rmes ihr» seine o-M t- Mutt « chm hg ent»

gegengetreten waren, um ihm das Unfaßliche zu berichten)
Irene war am Tage nach seiner Abreise Helmut Körners
Braut geworden, hatte an diesem Tage noch sein Haus
erolassen.

Er begriff, er glaubte einfach nicht, was seine alte
Mutter ihm. selbst noch ganz fassungslos, da berichtete.
Irene hatte kaum mehr gesprochen, hatte ihrem Ver¬
lobten alles überlassen. Der hatte erzählt, daß ein
dringender Auftrag ihn sofort nach München rief und daß
seine Braut ihn begleiten müsse, weil in drei Wochen ihre
Hochzeit sein sollte und vorher noch tausenderlei zu be¬
sorgen war.

Und auf alle Fragen, warum denn das Ganze so
plötzlich gekommen war, warum Irene nun io fluchtartig
das Haus verlassen wollte, warum sie nicht wenigstens
seine, Horsts Rückkehr abwarten, selbst mit ihm sprechen
wolle, hatte Helmut Körner ausweichend geantwortet,
hatte Irene geschwiegen. Und hatte so müde, so gequält
ausgesehen, daß trotz aller Erbitterung sich Mitleid in das
Herz der alten Frau Vollmer stahl.

.Denn so sieht. keine glückliche Braut aus , mein
Junge, so nicht!" . J

»Warum aber hat sie sich dann verlobt?"
„Ja . das ist das ewige Rätsel. Ich fasse es nicht."
Irene hatte Zischen leidenschaftlich geküßt und war

mit ihrem Verlobten fortgegangen. Von diesem Ausgang
kehrte sie nicht zurück. Helmut Körners Haushälterin
holte Irenes Sachen, brachte ein Briefchen von ihr, in
dem sie kühl und fremd von der Tante Abschied nahm
und bat, ihre übereilte Abreise zu entschuldigen. Und als
Frau Volkmer außer sich in die Wohnung der Freunde
telephonierte, da hieß es, die Herrschaften seien vor einer
Stunde abgereist. Ihre Adresse wußte keiner. !

Horst Volkmer war in seiner ersten Erregung zu
Walter gestürzt. Er mußte doch Auskunft geben können.
Aber er fand die Wohnung verschlossen. Seine Nach¬
forschungen ergaben, daß Dr. Runge um einen sofortigen
Erholungsurlaub nachgesucht habe, der ihm bewilligt
wurde, und daß »r nun irgendwo im Süden weilte, um
keine ravuten Nerven zu kurieren . ,_ J

0 . Das war richtig. Walter Runge schien sekt einige,
8m schwer nervös, leidend zu sein. Aber doch nicht so
krank, daß diese Flucht, denn etwas anderes war es nicht
entschuldbar war.
r r Dr . Horst verbrachte schreckliche Tage und Nächte. El
sah die forschenden, verweinten Augen seines Töchterchens
und konnte Jlschen alle Fragen, die in des Kindes Seel,
brannten, nicht beantworten. Er lag nachts wach und
dachte Irenes und was es gewesen sein konnte, das sie so

l plötzlich ans seinem Hause getrieben. i
1 «rrx. erinnerte sich des Tages, da er sie zuletzt gesehen.

Wie war da alles voller Harmonie zwischen ihnen ge-
f wesen. Mit welchem Glücksgefühl war er — trotz seiner
, Erregung, die der Tod des Ehepaares Scharf in ihm
j ansgelöst — damals von ihr gegangen. Mit
j welcher Ungeduld war er heimgekehrt, um sie nicht mehr
, zu finden.
. Was war geschehen, baß sie dem Manne, von dem fie
» stets behauptet, er sei nur ihr Freund und könne ihr nie«

mals mehr werden, nun ihr Jawort gab? So überstürzt,
so fluchtartig mit ihm Berlin verließ?

Konnte denn alles Lüge gewesen sein, was ihm ihr«
Augen verraten? War das möglich? Geht die Kraft der
Erstellung bei einem Weibe so weit? Konnte alles
Spiel und Heuchelei gewesen sein? Und warum hatte sie
ihn so genarrt und betrogen? War es nur, nur die Lust
am Spiel , nur ihre Eitelkeit, die ihn in ihre Bande locken
wollte, um ihn dann zurückzustoßen, um ihn elend zumachen?

Gab es das? Konnte es das geben bei einem Wesen
wie Irene , an der alles nur Seele schien, Gemüt, Herz?
Konnten solche Auaen lüaen. solche Stimme trügen? 3

Fortsetzung folgt



Das EktLs des Krieges.
Berufung des Rates des Völkerbundes.

Mit dem Austausch der Ratifikationen in Paris hat der
Krieg offiziell ein Ende genommen und der Friedenszustand
eingesetzt. Vorher aber beschloß der Oberste Rat noch
schnell, die Kosten für die Kontrollkommission in den Rhein¬
landen und der Besatzungstruppen dem verarmten Deutsch¬
land aufzuerlegen. Zugleich werden, wie eine Note der
Alliierten mitteilt, die interalliierte Hohe Kommission für die
besetzten rheinischen Gebiete, die Wiedergutmachungs-
kommission und die alliierten überwachungsausschüffe ihre
Tätigkeit ausnehmen, über den Tätigkeitsbeginn der
sonstigen im Friedensvertrage vorgesehenen Kommisfionen
werden die Alliierten noch weitere Mitteilungen machen.

Die nächsten Folgen des Friedens.
Der Oberste Rat in Paris beschlotz ferner: Zuerst soll

der Rat des Völkerbundes durch Wilson zusammenberufen
werden. Dann folgt die Räumung Schleswigs durch
die deutschen Truppen noch vor dem 20. Januar . Die Ab¬
stimmung in der ersten Zone Schleswigs soll noch vor dem
15. Januar stattfinden, während die Abstimmung in der
zweiten und dritten Zone etwa zwei Wochen später vor sich
geht. Die Liste der Angeklagten, deren Auslieferung von
der Entente gefordert wird, wird noch vor dem 10. Februar
eingereicht. Bis zum 10. März müssen alle Festungen in !
der neutralen Zone auf dem »echten Rheinufer geschleift |
sein. Die deutsche Armee mutz bis zum 1. April auf 100 000 .
Mann verkleinert werden. Die sonstigen Bestimmungen be- l
züglich der Herabsetzung der Bewaffnung und der Einschränkung s
der drahtlosen Einrichtungen müssen vor dem 10. April durch¬
geführt sein. -r-

Französische Prefsestimmeu.
Der Wachsamkeits - und Diktaifrieden!

Zu der nun beginnenden zweiten Phase der Friedens¬
konferenz sagt Pertinax im "Echo de Paris ": Der Vertrag
von Versailles tritt in Kraft. Wird er seine Kraft erlangen
durch den Völkerbund oder durch die Bündnisse, die zwischen
den Siegern abgelchloffen werden? Das ist das grobe
einzige Problem. Lloyd George und Clemenceau haben ein
d rektes Einvernehmen gesucht, sie haben sich aber nicht für
eins der beiden Systeme entscheiden können. Pertinax spricht
dann noch von den vielen Problemen, die noch nicht gelöst S
men. Er wisse nicht, was die neue Friedenskonierenz von
Paris beschließen werde, aber wenn sie nicht im Frieden !
dem durch den Krieg im Jahre 1914 geichaffenen Bündnisse J
eine konkrete Form geben könne, wobei sie als äußere i
Form den Völkerbund beibehalten könne, den der Friedens-
vertrag fordere, werde sie ein unnützes Werk vollbringen, i
und bevor drei Monate vergangen seien, werde die Schwäche
der in Versailles geschmiedeten Waffe erkennbar sein. f

Jacques Bainville sagt im „Excelsior ", von nun ab '
datiere die Wiederaufnahme der diplomatischenBeziehungen, j
Damit beginne ein Frieden, den man mit Recht einen Wach¬
samkeitsfrieden genannt habe. Für die Entwaffnung Deutsch¬
lands , für die Wiederguimachungen. für die Räumung der
der Volksabstimmungunterworfenen Zonen, für alle Handels¬
und Finanzabkommen werde der 10, Januar als entscheiden¬
des Datum zu gelten haben. Er sei ein historischer Tag wie
der 11. November 1918.

Oedipus in der „Lanterne " sagt, man befinde sich in
Wirklichkeit einer fettmmen Lage gegenüber. Als Präsident
Wilson die Leitung der Frtedensdebatten übernommen habe
und die wesentlichsten Klauseln des Friedensoertrags von
Versailles diktierte (das sei das Wort, das die Lage kenn¬
zeichne), hätte niemand voraussehen können, daß er am Tage
des Inkrafttretens des Friedensvertrages fehlen werde.
Oedivus wünscht, daß das Beispiel vom Sonnabend jenseits
des Ozeans so heilsam wirke, daß die Amerikaner sich ent-
c-nÄetzen, irgendeine Entscheidung zu treffen.

Deutsche Inedensarigevote 1912'
j Clemenceau soll mit der Sprache herausrücken.

Emile Bure (ein Briand nahestehender Publizist) fragt !
im „Eclair" im Anschluß an die Enthüllungen über die Vex- s
Handlungen des Prinzen Sixtus von Bourbon-Parma im !
Jahre 1917, ob im Jahre 1917 der Friede möglich gewesen !
wäre? Es sei sicher, daß im Augenblick, in dem der Prinz
im Namen Kaiser Karls verhandelt habe, der belgische
-Ministerpräsident de Broqueville und Briand von Deutsch¬
land Fnedensangebote erhalten hatten, die er (Bure) noch !
Heute für vorteilhaft ansehe. Elsaß-Lothringen wäre Frank- -
reich zurückgegeben worden, und die Kriegsschüden hätte
-man repariert. Man hätte nur auf Verlangen Briands auf !
Hie Vorteile verzichten rnüssen, die Frankreichs Alliierte ihm
am Rhein zugesichert hätten. Man inüsse sich erinnern, daß
1917 Deutschland auf den Schlachtfeldern siegreich gewesen
wäre und daß die Entente nichts von seiner schlechten Lage
gewußt hätte; das zeige hinlänglich der eindringliche Brief,
den Clemenceau, Lloyd George und Orlando an die ameri¬
kanische Regierung gerichtet hätten, um sie zu bitten, die
Absendung der Truppen zu beschleunigen. Rivot habe bis
jetzt seine Politik gut verteidigt, aber er müsse nunmehr
sagen, warum er die Unterhandlungen, die mit ihm durch
Vermittlung des Prinzen Sixtus angcknüpst worden seien,
abgebrochen habe und warum er schließlich seine Zuflucht
zum Grafen Armand genommen, um sie unter viel weniger
günstigen Bedingungen wieder aufzunehmen. Es würden
bald Dokumente veröffentlicht, die alle Staatsmänner , die
während des Krieges Frankreich regiert hätten, einschließlich
Clemenceau, zwingen würden, sich auszusprechen.

Aus dem GerrchLsfaa»
§ Verfehlungen von Etfe «bah>-rr „. 13 Eisenbahnbeamte

vom Bahnhof Wildpark, vom Assistenten bis zum Weichen¬
steller und Bahnarbeiter , standen wegen fortgesetzter Dieb-
stöhle von Bahngut und wegen Hehlerei vor dem Potsdamer
Schöffengericht. In geradezu erichreckender Weste wurde in
der letzten Zeit auf dem Bahnhof Wildpark Bahngut ge-
stöhlen. So wurde u. a. ein Waggon Spiritus giebkannen-
weise entleert. Ein Eisenbahndamm diente den ungetreuen
Beamten als Diebesmgerraum. Dir Fenster von Eisenbahn¬
wagen wurden für die Mistbeete benutzt. Das Gericht ver¬
hängte Gefängnisstrafen dis zu drei Monaten und Geldstrafen
bis zu 100 Mark-

8 Ein Spartakistenhnrpl . In Berlin hat sich der Maler >
uno Kunsthändler Bruno Matzkowski als Rädelsführer bei
den Spartakusputschen am 5. und 6. Januar 1919 und wegen I
versuchter Tötung eines Jrrenhauswärters vor dem Schwur- -
gericht zu verantworten Der Angeklagte lehnte zunächst einen '
zwecks Erstattung eines Sachverständigengutachtensgeladenen (
Arzt der Irrenanstalt Dalldorf, wo Matzkowski längere Zeit i
auf seinen Geisteszustand untersucht wurde, und dann den >'
ganzen Gerichtshof wegen angeblicher Befangenheit ab.
Beide Ablebnungsanträge wurden als unbegründet zurück- I
gepriesen. Die Verhandlung dürfte mehrere Tage dauern.

8 Ein neues Hochverralsurteil in München. Der ehe¬
malige Voiksbeauftragte für Militärwesen unter der Räte¬
regierung in München, ein früherer Kellner namen« Wilhelm
Relchhau, wuide vom Volke gericht zu vier Jahren Festung,

Oie neuen Gieuerverlagen.
Ergänzungs -, Körperschafts - und Auswandssteuer

Die schon länger angekündigten weiteren Steuervorlagen
sind dem Reichsrat jetzt zugegangen. Diese neuen Entwürfe
bezwecken die Reichseinkommenstener durch Hinzufügung von
solchen Steuergebieten zu vervollständigen, die mit ihr in
enger Verbindung stehen und in der Haupisache auch schon
jetzt der steuerlichen Erfassung unterliegen. So tritt das Er¬
gänzungssteuergesetzan die Stelle des Besitzsteuergesetzes,
durch das bekanntlich der Vermögenszuwachsaus den Jahren
1917, 1918 und 1919 erfaßt werden soll, kann daher auch erst
nach dem Jahreseinkommen von 1920, also nicht früher als
nn Rechnungsjahre 1921 zur Anwendung kommen. Die
zweite Vorlage führt den Titel „Körperschaftssteuergesetz" und
debnt die Einkommensteuer, von der zunächst nur die natür-
iillien Personen betroffen wurden, auf die juristischen Per¬
sonen des öffentlichen und des bürgerlichen Rechts, auf An-
stalien. Stiftungen und anderen Zweckoermögen aus.
Die Ergänzungsdeuer stellt eine Sonderdelastnng des
VermLaensbesißes neben dem Einkommen dar. greift
aber über dieses Ziel insoweit hinaus, als sie nicht
nur den Teil des Einkommens, der nicht verbraucht morden
ist, sondern auch Einkünfte hesteuert, die gar nicht mehr vor¬
handen sind, weil sie vom Steuerpflichtigen verbraucht wurden.
Die Besteuerung des Aufwandes, falls er über bestimmte, im
Gesetz in Umrissen vorgezeichnete Bedarfsgrenzen binausreicht.
soll die steuerliche Gegenseite zur Belastung der Ersparnisse
m Form von Einkommeusüberschüssen bilden. Die Besteuerung
des mcht verbrauchten Vermögens erfolgt durch Ermittlung
des Unterschiedes in der Höhe des Reinvermögens am An¬
fang und Ende des Zeitraums , auf den die Einkommensteuer
veranlagt ist. Von diesem Überschuß, wenn ein solcher sich
nachwnsen läßt, sollen tausend Mark für den Steuerzahler
und einige hundert Mark für seine Familienangehörigen frei-
se-̂ ellt bleiben, bei den hiernach folgenden ersten 10090 Mark
tefet die Steuer mit ein Prozent ein, bebt sich aber nach Maß-
6abe der nachweisbaren Einnahmeüberschüsse. Der Steuersatz
entspracht den Hinweisen Erzbergers, daß der Aufwand drei-
mal io hoch besteuert werden soll als die Ersparnisse, denn
dre Auswandssteuer setzt mit drei Prozent für die ersten 10000Mark ein.

Die Aufwandsstenechhatihren wesentlichsten Punkt in der
Bestimmung über die Höhe des zulässigen Aufwandes. Dieser
wird auf 15 000 Mark angesetzt, steigt aber um 8000 Mark für
die erste zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende
v.ertön „und um 2500 Mark für jede weitere Person. Hier»
nach wurden die Lebenshaltungskosten der höheren Steuer¬
klassen durchaus von der Aufwandssteuer getroffen werden.

" des Einkommens sollen indes in jedem Fall ais ordent-
ncher Verbrauch gelten und demgemäß von der Steuerrute
verschont blerben. , ôm Gesetz sind Beträge vorgesehen, die
von der Steuer frerbleiben sollen, weil sie zu Deckung unver¬
meidbarer Mehrausgaben ausgewendet worden sind.

Leben und Wissen.
— Ein Forschungsinstitut für Kartosselbau ist in Veriin.

Stegtitz, errichtet worden. Es vereint wissenschaftliche
Forschung mit Versuchstätigkeit und ist in eine physiologische,
eine pathologische und eine landwirtschaftlicheAbteilung ge-
gliedert. Die erste Abteilung beschäftigt sich mit allen
Fragen, dre das Leben der Kartoffel betreffen. Die Kenntnis
dieser Lebensäuberungen ist wichtig für die Züchtung, bei der
lebt der Zufall die Hauptrolle spielt. Wahrscheinlich wird in
dreiem Jahre die Frage gelöst w-rdcn, ob aus den anein¬
andergeklebten und dann ausgesetzten Hälften zweier Kartoffeln
verschiedener Sorten eine neue Sorte gewonnen werden kann.
Dre pathologische Abteilung befaßt sich mit der Erforschung
der Krankheiten, die landwirtschaftliche Abteilung verarbeitet
die Versuchsberichte zum Zwecke ihrer Nutzbarmachung fürdie Praxis.

---- Eine französische Ausgabt der deutschen Verfassung.
Das französische Justizministeriumhat sür die Pariser Friedens-
konferenz eine französische Überietzung der neuen deutschen
Verfassung Herstellen lassen, die mit einem Vorwort des Pro-
feffors des öffentlichen Rechts an der Pariser UniversitätLarnaude versehen ist.

--- Doktor der Zahnhrilkundc . Die drei bayerischen Landes-
unioersitäten München, Würzourg und Erlangen erhielten vom
bayerischen Ministerium für Unterricht und Kultus die Er¬
mächtigung. die Würde eines Doktors der Zahnheilkundezuverleiden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Verabschiedung des Konteradmirals Me »r«̂ .
Konteradmiral Meurer, der Chef der Marinestation in Kiel,
bat sein Abschiedsgesuch eingereicht. Die amtliche Mitteilung
über das Ausscheiden des Admirals aus dem Dienst lautet:
„Admiral Meurer. der bisherige Chef der Marinestation der
Ostsee, hat in seinem bekannten RenjahrsbefehlAusführungen
gemacht, die nur als ein Angriff auf die Politik und die
Autorität der Reichsregierung angesehen werden konnten.
Admiral Meurer hat daraufhin seinen Abschied eingereicht,
der ihm auch bewilligt wurde."

+ Auseinandersetzung mit dem sächsischen Königs¬
hause . Während für Preußen eine Vorlage über die Aus-
einandersehung mit dem Königshaufe unmittelbar beoorsteht,
sind die Vorarbeiten in Sachsen noch nicht soweit gediehen.
Die umfangreichen verwickelten Beziehungen des wettinischen
Königshauses zum Staate erfordern ein genaues Studium,
um die beiderseitigen Interessen gerecht gegeneinander abzu¬
wägen. Die Verhandlungen mit der juristischen Vertretung
des ehemaligen Königs sind sehr langwierig: die sächsische
Regierung erstrebt einen großzügigen Vergleich, da sonst des
Verhandelns kein Ende wäre.

+ Vergewaltigung des Hultschiner Ländchens. General
Le Rand hat am 6. Januar die deutsche Note über daS
Hultschiner Gebiet vom 3. November dahin beantwortet, daß
der Oberste Rat die Ablehnung der Bitte der Hultschiner
Bevölkerung um Einbeziehung ihres Gebietes in die ober¬
schlesische Abstimmungszone beschlossen habe. Dieser Entente¬
beschluß stellt eine glatte Vergewalttgung des Selüst-
bestimmungsrecktes dar. denn das Hultschiner Ländchen ist
vollkommen deutsch.
__+ Verhandln »«'.«» der Unabhängigen mit de» franzö¬
sischen Sozialisten . Der Verwaltungsausschuß der sozia¬
listischen Partei Frankreichs hat, dem „Populair " zufolge,
beschlossen, seinen Parteisekretär Frossard nach der Schweiz
zu schicken zur Verhandlung mit den derckschen Unabhängigen.
Wie man dazu versichert, komnit es der französischenPartei¬
leitung darauf an. eine wirkliche Internationale zu be¬
gründen. welche die revolutionären Elemente aller Länder
umfaßt.

Frankreich.
X Briefe deutscher Bundesfürsten . Clemenceans

Organ „Homme librc" schreibt zur Veröffentlichung der
Briefe des Kaisers Karl aus dem Jahre 1917. daß die
französischen Geheimarchive nicht nur Briefe des Kaisers
Karl, sondern auch solche des Königs von Bayern und des
Herzogs von Braunschweig, besonders aber des Groß-
Herzogs von Mecklenburg-Strelitz enthielten, deren Veröffent-
lttbung in absehbarer Zeit nicht ausgeschlossen scheine,

K f ^ Großbritannien.
X Heeres - und Berlnstziffern . Aus amtlichen Ziffern

geht hervor, daß vom 1. August 1914 bis 11. Nooemoxr
1918 über 8 Millionen Mann in das englische Heer ein¬
gestellt wurden. Von den Verbündeten übertras nur Frank¬
reich diese Ziffer. Die Vereinigten Staaten stellten ins¬
gesamt etwa 2 Millionen Mann auf. Die Engländer hatten
851117 Tote , 142 055 Vermißte und Gefangene und
2 077 442 Verwundete.

Serbien.
X Das Verlangen nach Kriegsentschädigung . Wie

die Belgrader Blätter melden, verlautet in Regterungskreisen,
daß Serbien dieselben Rechte auf Kriegsentschädigung wie
Frankreich und Belgien zuerkannt worden seien. Serbien
solle 5 % des gesamten Betrages der von Deutschland,
Österreich, Bulgarien und der Türkei zu zahlenden Kriegs¬
entschädigung erhallen. Man nimmt an. daß Serbien im
Lmffe von zwanzig Jahren 18 Milliarden Dinar erhalten
werde.

} pariser pelziaumel.
Unerhörte Preissteigerungen und Schiebungen.

Die grobe Mode gehört zurzeit dem Pelzwerk . ES
gibt, so schreiben die französischen Blätter , in Paris nm
noch wenig Frauen , die keine Pelze tragen . Die Garde¬
roben der auf den Boulevards liegenden Moderestaurants
enthalten jetzt an jedem Abend Pelze im Werte von mehr
als einer Million Frank . Die Nachfrage nach dem
neuesten „Bedarfsartikel " (denn als Luxusartikel kann man
das Pelzwerk kaum noch bezeichnen) hat natürlich in der
ganzen Welt, vor allem aber in Paris , die Preise in
geradezu unglaubltcherWeise emporschnellen lassen. Während
vor dem Kriege Frankreichs Handel mit Tierhäuten und
Pelzen kaum 300 Millionen Frank überstieg, hat er in
diesem Jahre die halbe Milliarde bereits weit über-
jchrilten.

Die Kürschner- und Pelzhändlergeschäste haben sich
m diesem Winter in Paris außerordentlich vermehrt.
Kleine Händler aus den Vorsiadtbezirlen haben es in
einem Winter zu mehreren Häusern im Zentrum der
Stadt , die nur ihre Lager beherbergen, gebracht. Es gibt
heute in jeder Straße von Paris ein Pelzgeschäft.
Während aber früher die Pariser Delzbranche durchaus
französisch war , ist sie jetzt zum größeren Teil mit Fremden
durchsetzt, die einen französischen Strohmann nehmen, der
nur seinen Namen für die Firma hergeben muß.

Wie sind nun mit einem Schlage so viele Pelze nach
Frankreich gekommen? Das ist die Frage , die man sich
allgemein stellt. Natürlich kamen sie durch das Loch im
Osten. DiS französischen Pelzhändler haben zuerst feine
Pelzwaren nach Deutschland gebracht, die in den letzten
Kriegsjahren bei uns oollständst mangelten, und haben sie
in Franken fakturiert . Dann haben sie ihre Franken gegen
deutsches Geld umgetauscht und den deutschen Pelz¬
warenhändlern die billigen Pelze abgekaust, die
in den Pariser Geschäften jetzt das Erstaunen der
vornehmsten Modedamen he. wrrufeu . Man weiß
besonders von einem Kaufmann , der während des
Krieges von einem Liquidator deutscher Geschäftshäuser
in Paris ungeheure Mengen von Fellen gekauft hat, die
heute mehr als zehn Millionen Mark wert sind und
seinerzeit mit einigen hunderttausend Frank bezahlt wurden.
Ein anderer Händler , der eigentlich Teppiche verkaufte,
hat zu Beginn des Jahres 1915 ganze Magazine mit
Fellen anfgekauft, so daß er jetzt sich seinen Palast in den
Champs -Elysees , sein Automobil und den anderen dazu
gehörigen Luxus gönnen kann. Das kann nicht wunder¬
nehmen, wenn man bedenkt, daß im Jahre 1915 ein
Biberfell 1000 Frank kostete. 1017 8000 Frank, jetzt 4000
Frank wert ist und demnächst mit 6000 Frank bezahlt
weiden wird . Ein — Rattenfell , das zu Beginn des
Krieges drei Frank wert war , wird aus dem Londoner
Markt um 30 Frank dem Händler aus der Hand gerrsjen.

Die Genossenschaft der Pariser Kürschner will nun
da eingreiieii. Allerdings versucht sie zu, ächst die An-
gelegeuheit zu benutzen, um bas Kürschnergewerbe und
den Fellhandel ganz zu französieren und von Fremden
zu reinigen . Man hofft auch in Frankreich, daß die Pelz-
preije ein bißchen zur , ckgel en werden. Gewiß wird mau
nicht mehr die Preise , die vor dem Kriege bestanden,
Wiedersehen, aber man glaubt , daß die Haussee zum Still¬
stand kommen wird . Die Engländer haben ihre Pelz-
rinkäufe in Archangelsk, die Amerikaner in Wladimostot
durchgeführt, nnd die letzten Londoner Pelzmärkte lassen
die Möglichkeit zu, daß die phantastischen Preise , die man
seit zwei Jahren sieht, in der Pelchranche nicht mehl
weiter in die Höhe geben werden.

Welk- und » olkswir,schaff.
De! der nachstehenden Lobelie bedeutet Briefanaeboken
7$ « 0e!u,r?t\ Die Valuta steht jetzt für je 100 Gulden(G ), 100 Kronen (Kr.) bezw 100 Frank (/fr.):

Blftsenplötze 1.
Geld | Brief
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. Geld Brief
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Geld j Bder

Amsterdam G
KopenbagenKr.
Stockholm Kr.
Cbristiania Kr.
Bern Fr.

1928V, 4826 '/,
925 */4 026 »'4
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1009'/«l 1010%
904V« 905%
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924%
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894%

1902 V,
925%
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1095'/.
895%
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1806 V,
918%
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/ ”.CIe?l tmDurcOidmift100  holländische Gulden
*00 dänische, schwedische bezw. norwegische Kronen

112 Mark und 100 Frank rund 80 Mack, von kleinen Kurs¬
schwankungen natürlich abgesehen.
« * Pruduttenliörsc . Amtlich  notierte Preist
ber Berliner Produktenbürie an. 9. Januar : Hafer für
1000 Kilogramm !oko 2330- 2650 Mark ab Speicher frei
Wagen, 2540 Mark ab Bahn, aus sofortige Abladung ab
Station 2520- 2640 Mark. - Tendenz fest.
cn Nichtamtlich  sind folgende Preise ermittelt, alles sür
M Kilogramm ab Station : Erbsen,  Viktoriaerbjen 380—420

.r. ’, Sell'e und grüne  Erbsen 260—310 Mark. Vobnen
weiße inländische 380—420 Mark. Peluschken  105—178Mark.
Pferdebohnen  187 - 200 Mark. Wicken 120- 160 Mark
?™PV™% ?e,£e l 3,“ ,68' , bIn"e, 60- 63 Mark. Seradelle
110- 120 Mark , Wresenheu.  lost . 40- 43 Mark , Stroh,
drabtaevreßt 21- 22'/- Mark,  gebündelt 1719- 19'/, Mark
©U«feil uben  S -/. - 6'/- Mark,  je „ach Abladeslation.
Kohlrüben,  gelbe 6%- 6% Mark,  welke 5- 5'.- MarkMöhren,  rote 9V-—10 Mark.

* Zur Ernährnngslrisis . Die dem Aufsichtsrat der
Reichsgetrcidestelle angehürigr.r Vertreter der deutschen
Städte haben beim Vorsitzenden des Aufsichtsrats beantragt,
letzteren schleunigst einzuberusen, um über deu Vorrat und
die Zufuhr der Reichsgetreideftell? im einzelnen unterrichtet
LU werben. Die deutschen Städtr erachten die W8f>!>r cf..



gegeöSkM Erklärungen mstst als ausreichM. ' um'Sicherheit
in der Mehlversorgung auch nur für die nächste Zukunft zu
bieten, und halten es für ihre Wicht, sich davon zu über-
zeugen, ob die Eingängem der Reichsgetreidestelle sich enr-
M)eiderrd heben, ^ lsher li egt  dafür ein Anzeichen nicht vor.MH Fern.

Privatflugzeuge für Staatsbehörde !,. Ci 3Iad)3<
mt hat die Absicht, private Flugzeuge in großem Um. »

l

luftamt hat die Absicht,
fange in de
hat bereits oie wwiac|ui.uci.i, u»ic via *»
bedingungen für Inanspruchnahme der Fahrzeuge im Staats-
dienst bekanntzugeben.

farme in'den Dienst des staatlichen Verkehrs zu stellen. Es
hat bereits die Luftverkehrsfirmen aufgefordert, ihre Preis-

O „Bafusia." Frühere Auslandslehrer haben einen„Bund
aller Freunde unserer Schulen im Auslände" gegründet. Derciucr tyreuuyc vu/u,vu «w»iuuuc acymuua. Afd.
Bund bezweckt Aufklärung über den Wiederaufbau des zer«
störten deutschen Schulwesens im Auslande. Das ist sehr
löblich! Daß sich der Bund aber nach den Anfangsbuch¬
staben seines allerdings etwas langen Namens„Bafusia"
nennt  ist minder schön, wenn auch hochmodern!

o Ein achtjähriges Schachgenie, der Knabe Samuel
Rzeszewski, gab in Berlin eine sog. Simullan- Vorstellung.
Er spielte gleichzeitig gegen 22 Spieler und gewann
18 Partien: vier endeten mit Remis. Demnächst reist
Samuel Rzeszewski nach Paris und von Frankreich aus
nach den Vereinigten Staaten von Amerika. Bedeutende
Schachmeister sind starr über das verblüffende Talent des
Knaben, der allerdings, wie gewöhnlich in solchen Fällen,
körperlich und geistig in kurzer Zeit zugrunde gerichtet werden
dürfte, wenn der Ausinünzung seiner Veranlagung nicht Ein-
halt getan wird.

0 Tie Ausplünderung des Schicfrvlahes Jüterbog
hat nach den letzten Mitteilungen riesige Maßstäbe ange¬
nommen. So soll es Tatsache sein, daß dortseibst täglich
für etwa 40000 Mark Geschoßnietall von Unbefugten heraus¬
geholt wird. Diese Fortnahme von Staatseigentum geschieht
nach Schildemngen am Hellen Tage in aller Öffentlichkeit
Die Leute rückeni:iit Pferd und Wagen an und nehmen
alles mit, was sie an Metall vorfinden. Selbst Tausende
von Eisenbahnwaggons, die auf den Geleisen der Militär-
bahn stehen, sind nicht sicher und werden buchstäblich
ausgeplündert. Auf diese Art sollen im Laufe der Zeit dem
Reiche nicht zu übersehende Millionenverluste zugefügt
worden sein. Die Kommandantur Jüterbog teilt mit daß
die Klagen über das Fortschleppen von Geschoßmaterial-alt
sind. Am Mittwoch, den7. Januar, seien allein bei Haus,
suchungen in Luckenwalde über 12000 Zentner Geschoß,
material zutage gefördert worden. Auch die Eisenbahn-
direktion Berlin erklärt, gleich der Kommandantur Jüterbva
daß sie der Beraubung der 3000 Personen- und Güterwagen
die reparaturbedürftig sind und auf der ganzen Strecke'der
Militarbahn Jüterbog—Zossen—Marienfelde stehen, voll,
komme» machtlos gegenüberstehl. Wie lange sollen dies«
unglaublichen Zustände andauern?

^ ^ nschwere Explosion. Im Hause des Besitzers
Rettig in Groß-Rudlanken bei Labiau erlitten infolge der
o <.• «"rve,mer  Petroleumlampe drei Kinder im Alter von
starben derartige Brandwunden, daß sie bald daraus

o Der Gendarm als Raubmörder . Wie aus Tllsil
ip ;̂ 1 wird, hat dort der Hilfsgendarm Gransgruber den
Im wÄ ^ dszehn durch Revolverschüsse getötet und
ihm sein Geld in Höhe von 10 000 Mark geraubt. Der
Mörder ist spurlos verschwunden.
s ? nÄbelhafte JahrPreisordi,!lng. Der Fahrpreis au!
für £ ? & Slra8wbahn in Wien soll auf zwei Kronen
für die Fahrt erhöht werden. Es werden also in Wien
8 "bl°»L ? LL "" d>. Strafen.

in Polen . Die Typhusseuche im neuen
iebkte Unmer, Ehrlicheren Umfang an. Iw
Wocken Än £ ^ aTT l ?nd Luck sind in den letzter
Galiüen Ei ?5 ^ pduserkrankungen festgestellt worden. Ir
Manaels^ Zr̂ ck-.und Bauchtyphus ausgebrochen: weger
üm sich.d ^ zneien greift er mit jedem Tag weite,

JjPJf.  Frau . In einem Berliner Blatt fand
sich kürzlich das folgende verlockende Angebot:
r,.sVillenhausbalt  von zwei Personen sofort einfaches

Zuverlässiges und anhängliches junges
keiner ®nÖe 20' aI§  Stütze gestickt, die fi* nor

Iû fi"roe! ^ ^S ^d,r &'f^ ert, ?-millär? Beh?nd!

■jssjSä « äjspä «arvs
jt !  K Sä jtä s-ä

«•  i ^ eulmic nad, dem nördlichenE-smeer.
! ; * *cr  klnmschen Regierung ausgesandte Expedition ist
aus dem Wege nach Petscheuga im nördlichen Eismeer um
uu" E eme Telegraphenlmie durch das bisher so gut' wie
unerschloffene nördlichste Finnland zu legen.
of!® ^ ustandener. Der russische Großfürst Michael
Alexa.ldrowitsch, der von den Bolschewisten ermordet worden

>°E . ist nach russischen Zeitungsmeldungen am Leben.
Die russischen Monarchisten kennen seinen Aufenthaltsort,
wollen ihn aber aus naheliegenden Gründen nicht verraten.

S Weiteres vom Erdbeben in Mexiko. Die letzten
Nachrichten aus Mexiko besagen, daß in der Provinz Vera"
cruz ein Dutzend Städte und Dörfer durch das Erdbeben
ganz oder teilweise zerstört wurde. Die Stadt Calcahulcol?i
;,e! . ?uwm Abgrund verschwunden: von dem ganzen Orte
Grubê ubriggeblieben als eine mit Trümmern angefüllte

Bunte Tages-Chronik.
Durch die Explosion eines Benzintanks wurden

kner auf dem Gelände ues Proviantamts fünf Verionen
schwer und zwei Personen leicht verletzt. 4-er,onen

Hamburg. Im ganzen Gebiet de, Nördlee tobt ein
lö » ™' Kein Schiff kam Mausen. 0er L

> SKsrrßkksvy. '
Drahtnachrichten vom l Januar.

Ter Reichst»irtschastsrat.
Berlin. der RcichSratsfihung machte Minister Koch

vor Eintritt in die Tagesordnung darauf aufmerksam, daß
es dringend wünschenswertfei, den Entwurf über den
Reichswirischaftsrat, der dein llteichSrat bereits vorlieqe,
möglichst jrühz« verabschieden; die Arbeitgeber drängten
darauf, damit endlich für die Wirtschastsfragen eine geeignete
Körperschaft vorhanden sei. Darum bitte er, daß der Entwurf
über den Reichswirtschaftsrat bereits am 13. Januar auf
die Tagesordnung des Reichsrats gesetzt werde. Zunächst
standen allerdings noch preußische Anträge auS. Er
wurde aber Vorschlägen, daß der Reichskanzler ersucht
wird, deswegen mit Preußen in Verbindung zu treten,
^er Wunsch des Ministers Koch fand im Reichsrat all-
feiitze Unterstützung.

«erkehrsetnstellung in Bayern.
München. Wegen vollständiger Stockung her Kohlen«

zufrihr infolge Greifs und Hochwassers wird vom 13. Januar
in 0>e am‘e Personenverkehr in Bayern eingestellt. Schon

“ fIü; 'T "“[ kahlen emzelne Personenzüge aus. Der Güter-oerkeyi wiru ouf das nllernoiigüe beschränkt.
Reduzierung der Auslieferungsliste.

London. „Daily Mail" teilt mit, in diplomatischen
Krerien verlaut-,, daß die Liste der für schuldig befundenen
Deutschen beträchtlich verklet-ert worden sei. Von 1200
Namen, die zuerst auf der Liste gestanden hätten, blieben
nur «och 300 stehen, d«>-untrr der deutsche Kronprinz und
Prinz Rupprecht von Bayern.

Der amerikanisch-mexikanische Konflikt.
- * “feV AuS Boston wird gemeldet, die Vereinigten
Note mexikanila-en Regierung eine befristete
dcote zugehen lassen, m der Genugtuung für die Ermordung

Staatsbürger verlangt wurde. Die militä-
&en  r der Union an der Grenze Mexikos

ließen auf ein Eingreifen in kurzer Zeit schließen.
Antrag auf Auslieferung Wilhelms II.

Brüssel. Die hiestgen Blätter melden, daß Sir Gordou
Hewart, der sich augenblicklich in Paris befindet, beauftragt
worden ist, das an die Niederlande zu richtende formelle
Ersuchen um Auslieferung des vormaliaen dr-ttschen Kaisersfertigz« stellen.

Tranerfeivr für den Fürsten Wedel.
i dkl der Trauerfeier für den versiorbenen

Fürsten Wdel in der deutschen Kirche erschienen der König
und die Königin von Schweden, der Minister des Aus.
.̂" "gen. der Reichsmarschall und viele hervorragende

$olonie'*>ei*en  ^ er  Stockholmer Gesellschaft und deutschen

f **™™™ **™ ** passionsspiele in Frank-
surt . Vom 2t . Januar bis 1 Februar findet in der
0--sthalle in » rsntsurt die weltberühmten Passtonsspiele statt,
?!e, eme 8etieue  28 >kdrrgabe der Oberammergauer Spiele

Denn in dem Dorfe Oberammergau alle 10 Jahre
die Passionsipiele aufgeführt werden, so ist dies ein Ereia-
mr, welches mit seinen Ankündigungen in allen Gegenden
tungt und aus allen Zündern Lausende und Avertausenoe in
l $0cf. lccft- Ader' nicht jedem ist es er-
moglicht, dorthin zu reisen nnd sich an diesen einzigart gen
religiösen Darstellungen zu erbauen Darum ist es zu de-
grüßen, daß eine Gesellschaft unter der Lsitui« der bekannten
^ren Gevr. o -ßnachr seit Jahrzehnten sich die Ausgabe
gestellt hat, die PajsionSspiele nach dem Toibild der Ooer-
ammergaucr in gelreuestcc Weise wiederzugeden. Alle Haupt-
^llen sind berusslnäßigen PassionSourstellern besetzt. Kerne
»ensauon, keine Thealeresfekte, keine schwülstigen lilederüeb-
û gen, in reiner naiürkicher Wiedergabez„ht das mächtige
Wert, die packende Heidensgeschichw des WeilhellandeS an dem

des Zuschuuers^,omder. In einer Zeit, in der so
großes.„eiden über die Herzen aller Deutschen geht, ist es

'w e!S 3UtetI<8e0flnJi : öen  weitesten Kreisen unseres BolkeL
ras Passionsspiel der Düerammergauer vorzusudren. Es tit
eine alte Erfahrung, daß der„om Leiden Sedeugte sich an
dem Schicksal anderer aufrichtet. So mdgen denn Tau,ende
m diesen Tagen Trost fiuden, wenn fie daS ihnen altver-
trauw weisen veS Erlösers in schlichier, ergreifender Naturlich-
lelt dargesteüt sehen. Li, z» diesen Spielen autae-
lwnte K-estspiel̂ hiie besteht, wie in Überammergau aus vier
Zeilen, einem Börplatz auf dem sich sie großen BotkSszenen
abspieley, emem Jnnenraum, der eigentlichen Hauproüyne
und zu beiden Sellen die Paläste des PilatuS und des
Hghsnpcissterr. Für die Lute dieser einzig öustegenden Dur-
dietungen ssiiach schon der Maffenbesuch, den die Passtons-
spiele in Leipzig, Dresden, Älur garr, Karlsruhe, Mannheim
«im, «,w auszuweisen hatten. Und es ist ihnen in Krank-
surt a. M. ein reger Besuch zu wünschen,

^ Erneutes Hochwasser haben wir, wie vorauSzu-
sehen, seit gestern. Bas Steigen am gestrige» Tage ging
unheimlich schnell vor sich und betrug«ber 1 Mir. Die
Kiulen find v,n schmutziger gelber Karbe. DaS überaus
warme Wetter mu zellweiseu Skegengttssen hält noch an, sooaß
mit weiterem Wachsen de, Wasser- zu'rechnen ist. LgLs
Waffer melden noch der Mg» und in geringerem Maße der
Rekar. Reoerhaupl scheint daS letzte Rieberschlagsgebiet sich
weniger über» »Süeuljchland erstreckt zu Hasen. Anders in
dem Gebiet vom Mitleirhein und»stwarts, w» bei gewitter-
artigen Umweltecn große Regenmengen niedergingen.

Jm Toüe vereint . Wie im Leven, jo auch im
^ode vereint, kann man von den Shekeulea Christian Mal,
-Yos tzfatkenvorn, sagen. Die Ehefrau Mai, erlitt am3 d ’ilt
^ e\ ? ^laaaHraU {Iatb flm 1U- Nachmittags3 Û ;

Theman.i, der infolge der Aufregung über die Erkrankunq
einer grau sich ebenfalls legen mußie, folgte ihr 7 Stunden

ipft« »m Aov-^nacĥ Er starb an demselben Tage abends
10 Uhr. Christian Maq hätte am 18. d. M. ,e-nen 81
Geburtstag feiern können, während feine Krau im«ü. Lebens¬
jahre stand. Die beiden Ehegatten werven vun moraen
Mittwoch, Mittag Uyru»f m Dachses

eIn  gcmelnschgsluches Grab finoen und jo auch im
$ !e* Ml 0et  rwnte beraclige Sterüe-fall in der Gemeinde Dachsenhausen!»nerbalb Hgtzres.riü.

-Verrruvor ch..
Mild, noch zei weise Regen

Regenhöhe 3,8 Mlll.m.

Verschieseu« Meldung »̂.
Reuter erklärt, daß die Armee Ko lischak als

mlsttürî er ttaktor nicht mehr existiere. Tie Tschechen und
andere Truppenteile, die ttch länys ber transsibirischen Baku

Sä ” '88 ”“ wl,6 'nt

WS »sMiicsai!
Clir. Wieghardt.

Mailand. In Triest sind die Eisenbahner  in ein,Lohnbeweüung eingetreten. *

lschafchEivm"erchtz!en? N eine in allen Hauswirt-'einen GottesloNn LasGrentochter. die bereit ist, umkeinen Gotteslotzn Pastorentochter, die bereit ist. um
§ eine sehr iüchtiae fl !« au  führen. Ich kenne
b äwJ» «SSÄ » '.? *a ».»ach einmal in ei« - '̂ ^ ssb Psarre.stochter. die bereit ist.

al Leute Jores Haus zu gehen, um auch ein-
^inend seK mi-tellosL ^itt^ Z iemer.  Da Sie an-.̂.aentgeltüch zu beLfpTt fnAs ft fle- nid),t J lur  bereit. Ihnen

^urfti9feit§ QÜe qiT*„n *.Ä er1 f'5 wird Ihnen im Be-
«eben .. uc° no® einen Zuschnö zun»Wirtschaftsgelde

Lokales und Vrovinzrelles.
Merkblatt für den II . »nd 72. Jauuar.

Sonnenaufgang 8" (808) || Mondaufgang 11« (- >)
Sonnenuntergang 4°" (407) II Monduntergang10» (IO*8)

"04 - Ausbruch bes Herero-AufftandeL. —
1918 Chirurg Ritterv. Angerer gest.

12. Januar. 1746 Pädagog Heinrich Weflaloüü aeL. —
- 182V Schriftsteller Frtebrichv. Schlegel gest. ***

We ro°W die gnädige Frau
pffentlick eraPhJ ".J ^etieS Mal ein solches Angebot»öffentlich ergehen zu'laffen.̂

§yon Amermr°l?n^ °U ^ br in Amervngfjen. r̂cyloßms II.. wird durch
kstch, das einstrgin°nd?'MEier stärker bedroht. Man bemüht
»Las Schloß die Däm,» ^ aufzuhalten und hat rings uni

ne eryoht. Wenn die Flut noch einige»Zentimeter steigt. mu-fT oie;,rim noa, einige
'ständig unter Waillf bw, Erdgeschoß des Schloffes voll-
Ichüttungsarbeiten beteilioî ^ n. An de» Dammauf-ichüttungsarbeiten ,e!?‘. ben
' ® 3tolie „ * * V' 1 l"
1- Januar sind die Zeitunaen'^ ^^ ^""Ü°"- ^ .
n>gan̂ Italien verpflichte^ bie Nachrichtenagenturen

Seit dem
»unz grauen verpflichtest st- X. ^iuuHux,ie «u9riuuicu
“ » «nm frfne ©»« LnL S ? "" ta ääru6e cinjufialte«.
s ™ -» »«») ää
Sonnabend Mitternacht bis \

© Verband - er Deserteure.
von Sonnabend Mitternacht biŝ '^ ben Depesche
. © Verband der TehZv L T ia°
LA Ziirzeit noch etwa 2ö0lw öer  Schweiz befinden
Staatsangehörige der in der Haup!suchedeutickpn ,...7. E . ffuuerien Müc!,ie

-Poiff) unterbricht den Depeschendienst
l mitten
er Sch,

i» di
da

Merle ti

. Zwecks Wahmehmu'g ““Lfe " wollen mm
band bilden. gmuns  aemeiniamerJntereffv

^ution in die Lelliw „.knÄ^ . Deserleure nach der'"knoiution in die Lechint, S i y Deserteure nach der
vebliebenen Deserteur->o„s ^ " ^ ekehrt si„d. Die zurück-.̂ wecks "us den EnientLsw», .̂,

ffon* einen Ber-

Die Notlage der deutschen Zeitungen. Die d«Mchs«
Zeitungen, die in der Öffentlichkeit immer nur von der Not¬
lage anderer Berufe und Gewerbe reden, dürfen wohl hier
uud da einmal auch auf die steigende eigene Not Hinweisen.
Es ist nicht zuviel gesagt̂ wenn man behauptet, daß die
deutsche Presie in ihrem Dasein unmittelbar bedroht ist. und
b\t Lebensgefahr besteht sowohl für die ProoinZvrE- wie
für eine große Anzahl hauptstädtischer Blätter. Schon
wahrend des Krieges hat sich die finanzielle Lage der
Zeitungen wesentlich verschlechtert, einmal durch den nament¬
lich in der Provinz vielfach sehr starken Rückgang der An-
^igen. dann durch die stetig steigenden Kosten für alle De-
triebsstoffe und für die Löhne. Im Mittelpunkt der
Schwierigkeiten steht die Papierfrage. Seit dem1. Januar
kostet das Druckpapier zehnmal mehr als in der VorÄiegs.
zeit, und man hat berechnet, daß bei vielen Blättern Äl-ir,
schon die Papierkosten hoher sind als die Einnahmen aus
den Bezugsgebühren. Auf dem Anzeigenteil aber lastet fest
dem 1. Januar im Rahmen des Umsatzsteuergesetzeseine
zehnprozentige Steuer, deren Bettag nur zum SchadM fün
das Anzelgengeschäft selbst abwülzbar ist. Es kommt hin^
daß die Quelle der Anzelgeneinnahmen bei der Mehrzalü
der Zeitungen immer spärlicher stießt, da bei dem schwäche?
pulsierenden Wirtschaftsleben kaum ein Bedürfnis für
focöe Kauf- und Verkaufsgesuche, geschweige denn ftrr rw'-
fangreiche Reklameanzeigen besteht. Bleibt die Frage wLz
die notleidenden Zeitungen ihre immer größer werdende
Aufwendungen für Schriftleitung, Nachrichtendienst Lonorar--
"̂ Mitarbeitrr, Satz, Druck. Versand und Pottübe'rweiluna2-!

führen . auf ehMe Weise' decken sollenl ' ^

KtlkgS.Knlelije-SchulzerchMNMN.
. den Maffeneingang der einzulösenden Anteil¬

scheine war d,° Erledigungb-S jetzt noch mcht möglich A e
Einlieferer derartiger Hcheine seim daraus hingewiesen, daß

^ 'w-'>ung der betrage noch einen Monat dauern kann.
D,e Uersichcrmiss-GMullgm

der̂ Lebens, und KriegSanleihe-Aerficherungen die am
' berett? fmb ein9e8an3e« »nd liegen zur

S .-§ t der Nass. Landesbank.
§ e m b.

M in überaus großes Lager in

ijCtl,
istiö Ifüienljäit ^ ii,

l
«

üvn " A'" ' A\\ § MH
bringe in empfehlende Erinnerung.

. IdiSmis.

wieder «ingettoffea.
R « d Nouhav»

lürLLdoiiöi'
in Glas und Celloluid j

empfiehlt Hch. Metz 0^



1 ■ r ■: - y n '

Bnitermaschinen
aus Ia Eickenüolz

in verschiedenen Größen eingetrosten.
(EJit. Phil. ffilffs

: t » Gemmer.

Bettstelle
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelled Bl

RkchcllikliliIroliaj
ist ei« vorzüglicher, sich stets gut bewährter Leim,

stets von gleich guter Qualität und von Dauer, trocknet nicht
und wird erst bei ganz hoher Temperatur flüssig.

44
Raupenleim „ probat

ist zu haben bei

Jean Engel , ÖroMbndj.
Festbal'e Frankfut a. M.

An

Eteanrg.Paasiassspiels
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der berühmten
tihnstuS- und Zudai-Darsteller Gebe. Fastnacht aus Bauern.

600  Mitwirkende.
Spiel tage:  vom 84. Januar b>» 1. Februar 1920

jeden Abend7 Uhr. Außerdem am 25., 28 u.
31. Januar und 1 Februar auch nachmittags2
Uhr und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten: Musikalienhandlung Ap-lt. Katha
rinenpforte1, Telefon Hansa 3046 sowie eine Stunde vor

Beginn -,n der Fesihallenkaffe.
Nach Schluß der NachmittagsvorstellungenAnschluß der Züge

nach allen Aiwtungen.
Geschäftssttkle der PuffionSspiele: FesthalteF ankfurt«. M.

Line Sendung

frischaebr. Auffee
eingetroffen.I Lhr . lvteghar - t.

Caschen lampen
Batterien , Qliihhirnerj

und J {ütserj
wieder fri $tf{ emgeirotfen

Julius Rüping.

AmMch eine
wie |ie für Gastwirte »sw., die Fremde boherbergen, neuer'
dings vorgeschriebe», sind z« habe» in der

Vnebdreeekerei £ <rtitfr.

HtrraJatkea ul Westes
alle Größen d«

m schwarz und grau

Geschw. Schumacher.

Kuantii«

Wärmflaschen
„Schneewittchen"

mit Patentverschluß
per Stück 3 Mk.

»zu haben bei
Lbr wieahardt.

offeriert
Olbv  wieabardt.

Pergament-
Papier

in Roll« eingetroffen.
Papiergeschäft Leunb

für Herren und Kinder
empfehlen

Gesa-w. Schumacher.

und

•Packkordel
(kein Papier)

neu eingetroffen
Vuchoanöluns Lemb
Helden-Alusen
in großer Auswahl bet mäßigen
Preisen empfiehlt

Rud. Aeuhans.

in allen Ausführungen
empfiehlt

^uehhandlung
m mm-

(( naben-̂ ^ •Mützen
in blauem Wollstoff—
per Stück 8 Mart

bietet an Rud . Vleuhaus.

TINTE
Buchhsndlmtg Cnrnb

Guter

Leinölkitt
empfiehlt

Hetz. Blitz,
Glasermeister.

Wollene Stt- m-se
(sehr preiLwürdig)

in allen Größen für Kind-r,
jmaenstrümpse undMünutl'Socke«
in großer Auswahl zu äußert!

billigen Preisen.
Geschw. Schumacher

Reu «ingegangen:

Briefkassetten «

von den einfachsten bis zu den elegantesten
Packung n.

Karten mit Kuverts.
Alle sonstigen

Arten von
Schreibwaren

in der

mmm

8 Papierkilug Lemb.
M

'ZW*dj  V , *'J I

Tr Oetkers

Taselsalz
wieder vorrätig
Lmil Lschenbreuuer,

Frieda „

Hmtzffpier
-'neue Sendung—

in Mäppchen  rtub
Kassetten

empfiehlt preiswert
Nnchĥ ndrung Lemb.

Ecbte Mam-
BouUionwürfel

Friedensqualität
bieten an

Emil Lschenbreuuer.
fHeba Eschenbren ^ er.

Feinster

gebr. Kafee
empfiehlt

Jean Engel.

SfoixSl'

extra hell, gut trocknend,
empfiehlt

Gg. Phil . <Nos,
Inhaber L. Gem - er.

^i *ppp - und

^jsidijnpapijxr

in allpn | | |arb£n
eingtroffe«.

H-
Unter taillcn
in großer Auswahl, gute Stoffe

und Verarbeitung
bietet an

Ruö Neuhau»

Masössner

„vlitz"
schont Gummi und
Gläser vor Sruch.

Gg. Phil Llo»
Inhaber C. Gemmer.

Gummi-Hosenträger
für Herren und Knaben

bietet an
Ru- . Neuhaus.

Gegen Huste»
und Heiserkeit

empsehte:
Fenchelhonig,

Emjer Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
Jean Gugel

/8*K**i?CT* *

ßlnWr letin
neu eingetroffen

n.  Lenrv.

Wanö-u.Schoss-
Kaffeemünien

empfiehlt
juitus Aüping

Ĵ ec/irjungen,
Quittungen,

Wechsel,
Qeldkouverts

usw.
wieder neu «ingerroffen
Papiergeschäft Xemb.

Genrahlene
Lreiöe—Gips
wieder eingelroffe»

Lyr > Mirghardt

pelgewkllillGlkl
empsieytl

A. Lerub

Holzzuber
in allen Grüßen

offeriert
Lbe lvieqdardt.

empfiehlt

ULVRVLJ WMSM
in verschi«denen Größen

Inhaber Karl Gemmer.

Aufnehmer , Haarbeserysowie sämtliche
ßürstenwaren

empfiehli Jean Engel.

^inkrvMpen
Eimer, Waschtöpfe, Wannen

Jauchetrichter, Jaucheschöpfer, Jauchepumpe
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Ziukeiulage
verschiedenen Größen neu angckommen.

Ga . Phil . £ !» $
3 *»b . : ÄJatl © emnuc

öine Sendung

Kfllh-nnd Ijnjöff
eingetroffen bei

Chr. Wreghardt.
Irische

Rand-ul Vierlut-Osfei
empfiehlt

Julius Küping.

Hslzwascbmaschmgn
eingetroffen bei

Chr wiegtzardi.
Gs sind wieder eingesrosseui» grauctf

und dlauner Emaille:
Wasserrimer, Kochtöpfe, Salatscihcr, Milchtöpfe,

Milchtrüger, Essenträger, ein und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Milchfiebe, Kaffeekannen und

Nachttöpfe
alles in großer Auswahl uno in verschiedenen Größen bei
Julins Küpillg, Gistiuvarrnhandl uiu

guter

R « rrch - unb tiuwiöt *«
empfiehlt

^ch Metz, Brunnenstraße ff

M Bürstenwaren
wieder in großer Auswahl vorrätig.

MsenhsnAung Alos
Maker lauf Hemmer.

Oie klosge Hausfrau
taust nur

Einkouii - Apparaie und

Xousyrvea - Glä8or.
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend:

dnlius LüpiuM

Abreiss- unä laschen

K.aieuderiüil 92
sowie lose Kalenderbioei

empfiehlt

BuchhandluagA.Lemll
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